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Unstreitig hat die Tbeilnahme und das Interesse für den alteren geistlichen Kunst-
gesang, für den protestantischen Tonsatz insbesondere, seit den letzten Jahrzehnten

bedeutend zugenommen. Die stille, tief innerliche Macht dieser hehren, jungfräulich

keuschen, reinen Kunst einer religiös begeisterten Vergangenheft hat selbst gegenüber

den lärmenden Posaanenstössen der nenromantischen Schule des absoluten Effectes von

Neuem immennehr Anerkennung gefunden. Diesen höchst erfreu liehen Umschwung der

Dinge verdanken wir offenbor zunächst und am ineisten dem grossen, umfangreichen

Quellcnwerke über den evangelischen Kirchen gesang von Winterfeld. Gab

dasselbe doch den Anstoss zu weiteren Forschungen auf dem Gebiete des protestantischen

Choralschatzes, unter denen vorzugsweise die werthvollen Arbeilen eines Filitz, Erk,
v. Tucher, Layriz u. A. zu erwähnen sind. Gleichwohl werden sieh die Kunslansichlen

über den älteren geistlichen Tonsalz der protestantischen Kirche noch wesentlich modi-

ficiren und läutern müssen, wenn demselben diejenige Würdigung zu Theil werden soll,

welche ihm als einer in sich vollendeten Kunstgattung ebenso gebührt, wie einer

jeden andern classischen Form der übrigen Künste. Vor der Hand sind wir freilich noch

weit davon entfernt! Auch wird sich der Kreis der Theilnebmerschaffc noch merklich er-

weitern müssen, bevor von einer vollständigen Anerkennung und Werthschäl zung
dieser so edlen und in das ganze geistige Culturleben so tief eingreifenden Kunstform die

Rede sein kann. Zwar sind es nur Formen beschränkten Kreises und kleineren äussern

Umfanges. Aber sie sind in dieser Beschränktheit zu einer inneren Vollendung gediehen,

die diese alte Kunst, wie jede andere classische Form, ewig jung, frisch und lebenskräftig

bleiben lässt. Darum tritt aber auch an jede kunstsinnige Generation die stcle Mahnung

und die ernste Pflicht heran, diese alten Kunsldenkmäler, die wahrlich mehr sind als bloss

todte Monumente einer entwichenen Vergangenheit, zu wahren, zu ehren, von ihnen zu

lernen, und ihnen nachzustreben. Dazu ist aber eine möglichst ausgebreitete Kenntniss

derselben und ihrer Geschichte, eine möglichst scharfe und klare Uebersicht der ver-

schiedenen Kunstgattungen unter sich von grÖsstem Belange, von höchster Wichtigkeit.

Allein hierzu fehlt es bis jetzt wenigstens [heils an hinlänglichem Noten-Material,
theils an der richtigen Schätzung und Werthstell ung desselben in kunstgeschicht-

licher Beziehung. Auch hierin sind wir leider meist ohne richtigen Leitfaden unserem

Gefühle und eigenen Ermessen nur zu sehr überlassen, und es hat uns bis jetzt noch

nicht gelingen wollen, auf diesem Gebiete zu einer richtigen Kenntniss der Formen und

ihres Systems zu gelangen, ohne welche der künstlerische Worth der Compositum über-

haupt nicht ermessen werden kann, ist doch selbst das oben angeführte Werk von

Winterfeld Irolz oller seiner Vorzüge, und* abgesehen von dein höchst sekilzbarcn

Documenten - Vorralhe und der darin niedergelcglen Nolcnsamtnlting, nicht' frei von tiefer

liegenden Mängeln, deren erheblichster wohl unslrekig in einer fehlerhaften Disposition

des Textes zu suchen ist. Eine genaue Scheidung und Uebersicht der unterschiedlichen

(lüfiimgcii des reichen pnileslanli^cheii {.'liorulsehalzes war dem Verfasser weder zur vollen

Klarheit und zum sicheren fiewusstsein geworden, noch dürfte sie der Leser ans dem

Werke allein gewinnen können. Die beiden Hauptmassen des protestantischen Choral-

schatzes — der ältere Tonsatz als Vocalsatz, der neuere als Orgel- und
Instrumentalsatz — laufen daher unausgesetzt in ein buntes Ganze unterschiedslos

zusammen, so oft auch der Verfasser zeitweilig und mehr zufällig als principiell dieselben

zu scheiden nicht umhin kann. Noch weit weniger ist auf die Trennung der beiden

Hauptgattungen in dieser grossen Produclionsmasse Bedacht genommen, auf die Scheidung

der contrapnnetisch ausgearbeiteten und der einfachen Tonsätze (nota contra

notam) — zweier Kunstformen , deren Existenz so wesentlich verschiedene Bedingungen

zum Grunde liegen. Gerade aber die Mangelhaftigkeit dieses nichts deslo weniger bahn-

brechenden Werkes hätte die stärkste Aufforderung sein sollen, seine Lücken zu ergänzen,

seine Schwächen auszugleichen, und durch systematisch geordnete Wiedergabe
älterer Werke eine umfassendere Kenntniss dieses reichen Schatzes im Allgemeinen, so-

wie der einzelnen Ktiiislgaltmigen im Besonderen anzubahnen und zu verbreilen. Allein

mit Ausnahme einer von mir besorgten Ausgabe JJccanfscher und S(o6«ws"schet' Werke""')

ist seit der Zeit nicht eine Erscheinung dieser Art der Musikgeschichte zu Gute gekommen,

die diesem fühlbaren Mangel cinigermassen abgeholfen hätte, obgleich es an directen wie

indirecten Anregungen dazu nicht gefehlt hat.**) Auch hätte der Umstand, dass die

*) a) Geistliche Lieder auf den Choral etc. 5sE. von Joh. Eccard, 2 Th.

b) Preussische Fcstüeder etc. 5, C, 7 u. 8st. von Joh. Eccard u. Joh. Stobävs. 2 Th.

Leipzig, bei Breitkopf und Härtel.

**) Man vergleiche darüber u. A. den werthvollen Aufsatz meines jungem Freundes

und Kunstgenossen 0. Kade über das IVall her'sehe Choralbuch von 1524 in der wissenschaft-

lichen Beilage der Leipziger Zeitung vom 14. Mai 18ti5.



romische Kirche, Dank den Bemühungen cies verstorbenen Canonicum Proske, sich

eines derartigen kostbaren Sammelwerkes in einer neuen Ausgabe 7,11 erfreuen hat, ein

Antrieb mehr sein sollen, auch auf protestantischer Seile ähnliche Ziele zu erreichen.

Somit lag denn die Aufgabe sehr nahe, sich einem Kanslgcbicle wieder zuzuwenden,

das der Vernachlässigung anheimzufallen drohte, und aufs Neue in der Thal den Beweis

zu liefern, dass es auch unserer gegenwärtigen Zeit Emst isl mit der Pietät gegen die

hohe Kunslblülhc einer reichen Vergangenheit. Ich glaube daher nur einen Act schuldigen

Pflichtgefühls zu erfüllen, wenn ich in gegenwärtigem Heflehen den Freunden religiöser Kunst

wiederum eines dieser Denkmäler .jener Zeit in einer neuen corrcefen Ausgabe darbringe,

welches auf dem Gebiete des einfachen Tonsatzes für protestantische Kirchenweisen

nicht allein eine der höchsten und edelsten Leistungen, sondern überhaupt die beste und
bedeutendste Schöpfung ist, nämlich das geistliche Liederbuch zu 1 Stimmen von
Hans Leo Rassler, einem Künstler ersten Ranges, der mit vollem Rechte als der deutsche
Palestrina bezeichnet werden kann, dem aber leider die Protestanten eine Stellung

einzuräumen verabsäumten, wie sie katholi scher seits einem Jacobus Gallus gebührt

hätte. Dieses köstliche Liederwerk erschien zur Zeit unter dem vollständigen Titel:

„Äirdjengefimg:

JJfalmrn mdk gfifttufje fieiw,

auff bie gemetjnen ÜOMobegen mit mev ©timtnen ftmpltcitcv gefegt,

buvdj §jjanii9 §eo $)a$iet ic. von 9ititn6erg.

fpfaltn. 08.

£ohct öm g€rm mit #arfpm, mit #arflrn unb pfalmm.

©earud't ju SiiivnBern, 6en tmo in Beilegung

Sßmil Äouffmtttttl«.

MDCVIII."

Hassler stammt aus einer musikliebenden höhmischen Familie aus Joachimsthal, die

sich aber nach Nürnberg gewandt halte. Daselbst wurde Hassler 15(5! geboren. Aus-

gestaltet mit seltenen musikalischen Talenten mag er wohl frühe den Unterricht seines

Vaters genossen haben. In seinem 20. Jahre wurde er dem berühmten Andreas Gabrich

in Venedig zur letzten Ausbildung übergehen, dessen Unterricht er im Verein mit dem
jüngeren Gabrieli, Johannes, genoss. Kaum in sein Valerland zurückgekehrt, trat Hassler als

Organist in die Dienste des berühmten Augsbnrger Ilaudlnngshauscs Octavianus Fugger IL,

wo er in Erinnerung an seinen Aufenthalt in Italien zwei Sammlungen weltlicher
italienischer Lieder (151)0 und 1596) veröffentlichte, die ihm eine gute Schule für stren-

gere, höhere Aufgaben abgegeben haben werden. Dieser kirchlichen Stellung in Augsburg

verdanken wir ferner noch eine Sammlung lateinischer Motetten (1591), die dem Be-

dürfnisse des Kirchenjahres entsprechend ihn schon weit stärker nclhiglen, der Behandlung

des Caiilus firmus, der unstreitig wichtigsten Aufgabe des Künsllcrs, eine ernstere Auf-

merksamkeit zu schenken, wenngleich in dem Werke selbst nur schwache Spuren davon

sichtbar sind. Die letzte Arbeit, die Hassler als Organist in fw^er'sehen Diensten lie-

ferte, ist ein Band Messen (159!)), die zwar seine Künsllerschaft in hohem Grade bei hatig-

ten, aber ihm immer nur mittelbar gestalteten, seine eigensten Talente in vollster Ent-

faltung zu verwerlhcn. Ein ehrenvoller Huf als ilofmusikus an den Hof Kaiser Rudolphs II.,

in Folge dessen Hassler auch in den Adclsland erhoben wurde, verschaffte ihm Müsse und

Anregung, seine letzte« und besten Werke auszuarbeiten. Diesem Präger Aufenthalte ver-

danken wir nämlich drei Kunstleislungen von der höchsten Vollendung, deren jede in

ihrer Art allein schon hingereicht hätte, den Lorbeerkranz der Unsterblichkeit auf sein

jugnidlicli Haupt zu setzen. Diese sind einmal: sein „Lustgarten'", 4 — 8 Stimmen

(1601), ein Muster- und Meisterwerk aller wellliehen Licdercomposilion seiner Zeit in

Deutschland, ferner seine „Psalmen vnd Christliche Gesang, mit 4 Stimmen, aufF die Me-
ludcyen fugweis componirt", (1607), Contrapuncte zwar anderer Art wie die seines

älteren Kunsigenossen und Rivalen Palestrina zu den Hymnen, aber darum von nicht ge-

ringerem Werlhe — und endlich sein Schwanengesang „Kirchengesäng: Psalmen vnd

geistliehe Lieder"' über prolesUmtische Singweisen zu 4 Stimmen im einfachen Tonsatz,

(1608), das beste geistliche Liederbuch, welches die protestantische Kirche in dieser

Slj'lgaftung besitz!, dem aber leider,' wahrscheinlich in Folge vorgerückter Kränklichkeit,

eine nochmalige Durchsicht Seilens des Verfassers nicht zu Theil geworden ist.

Mit diesen Riesenwerken scheidet Hassler von der Kunst, von dem Leben; seine

geistige Kraft war gebrochen. Zwar tritt er nochmals in andere Dienste über (HiOS),

um einen Ruf mit glänzender Dotirung in Dresden als Hoforganist hei den churfürstlichen

Brüdern Christian 11. und Johann Georg 1, anzunehmen; allein sein schwächlicher, an-

gegnll'cncr Körperzustand liess es zu grösseren Arbeilen nicht mehr kommen. Er starb

vier Jahre darauf in seinem 48. Lebensjahre an der Schwindsucht, viel zu früh für die

Kunst, 1012 in Frankfurt a. M., wohin er seinem Herrn auf den Churfürslentag gefolgt war.

Dass unserm Meister die hohe Stellung gebührt, die wir ihm hier einzuräumen ge-

nöthigt sind, ergiebt ein Vergleich mit Werken derselben Art und mit Künstlern seiner

Zeit auf das Augenscheinlichste. Der Raum dieser Blätter gestaltet nicht diese Parallele

über alle seine Werke auszudehnen, obgleich erst dadurch die zuverlässigste Grundlage

für die Werthschäl zu: ig unseres Meisters gewonnen werden könnle. Ich kann mich nur

aufsein letztes, weitaus reifstes Werk beschränken, aid" vorliegende einfache Ton-

sätze, und da ergiebt selbst die oberflächlichste Beobachtung sein entschiedenes Uebcr-

gewicht. über alle seine Kunstgenossen. Zwar hat Jeder von diesen seine besonderen

Kigenlhümlichkeiten; so unterscheidet sich Hieronymus Prcitorius (HiOS) durch Einfach-

heil, Naivetät und Nachdruck — Melchior Vnlpivs (1(504 und 160!)) durch möglichst ein-

fache Anordnung, wohlberechnele Beschränktheit, saubere, zierliche, ja elegante Arbeit,

(ich erinnere nur an den schönen Tonsatz: An Wasserflüssen Babylon) — Barthol. Gesius

(1601 u. 1607) durch starke Hinneigung zur Cbromatik — endlich Joh. Hermann Schein

trotz aller Weichheit, italienischen Formensinnes und Wohlklanges durch eine merkliche

Abnahme des rein Vocalen in der Stimmetienlwiekelung, und durch sleigende Einfachheit

des Tonsatzes (die sich vorzugsweise in dem häufigen Ausscheiden der Terz kundgiebt).



In der Behandlung des Cantus ßrmus bleiben Marschall, Oslander, ja selbst Calcisius —
letEterer mit den wenigen Ausnahmen, wo er sich einer grösseren Anlüge und Durch-

führung: belleissigt, wie z. ß. in seinem aus 3 Abi bedungen bestehenden „0 Ilcrrc Göll,

in meiner Noth" zu 4 Stimmen, 1507, No. 93 — weit hinter der gestellten Aufgabe zu-

rück, da ihre Arbeiten mehr den Harmonistcn, Organisten und Stylisten bekunden

als den Sänger, die elastische, gesangreiche, melodische Führung der einzel-

nen Tonreihen aber als ein wesentliches Merkmal und Kennzeichen der ächten Künstler-

und Meisterschaft bezeichnet werden inuss. Hassler überragt in jeder ächten Künsllcr-

eigenschaft Alle, zunächst an Tiefe der Auffassung und au vollendetem Eben-

maasse, sodann an nerviger, energischer Harmonieführung, die gleichwohl

den scharf ausgeprägten Characlertypen des älteren Tonsyslems nie zu nahe tritt, schliess-

lich an Elas lici t ä t und melodischem Schwünge der S timincnfii Itrung, die den

Cantus ßrmus mehr (ragt und hebt als durch eine Gegcnmelodie von zu starker Hebung

überstrahlt und verdunkelt, wie dies z. B. bei Le Jeune in der Psalmcnbearbeüung bis-

weilen geschieht. Bei diesen Vorzügen kann man nur lebhaft bedauern, dass Hassler dem

Cantus ßrmus der protestantischen Kirche ausser dem Gemeindeliede keine weitere

Berücksichtigung geschenkt, und seine eminente Kraft nicht an den köstlichen Weisen ver-

sucht hat, wie sie z. B. das Böhmische Brüder-Gesangbuch, oder auch Lossius,

Spangenberg, Keuchenthai a, A. in so reicher Fülle und so vorzüglicher Auswahl bieten.

Er wäre so recht der Mann dazu gewesen, der evangelischen Liturgie eine Grundlage zu

bereiten wie sie römischerseils die Tonmeister Palestrina, Vilioria und Orlandus Lassiis

ihrer Kirche schufen und mit ihren erhabenen Schöpfungen ein unauflösliches Band zwi-

schen Gregorianischer Weise und Kunslgcsang knüpften. Eine Weise wie z. B.

das Symbolum Aposlolicuin oder das ältere Symbolum Nicenum oder auch eines der grös-

seren Gloriastüeke, von Hassler mehrstimmig bearbeitet, welch' ein köstlicher Schatz

hätte das werden müssen!

Die einfachen Tonsätze unseres Meisters erfreuten sich übrigens ihrer Zeit einer un-

gemeinen Aufnahme, namentlich in seiner Vaterstadt Nürnberg, für deren Frauenkirche sie

ja ausdrücklich geschrieben waren. Sie müssen daselbst noch lange nach Hassler's Tode

in practischem Gebrauehe gestanden haben, denn ein späterer Organht dieser Stadt, Theo-

plnl Staden, gab dieselben beinahe 30 Jahre nach ihrem ersten Erscheinen, 1637 nochmals

wieder mit dem Bemerken heraus, dass sie daselbst, „üblich und in den Kirchen bekannt"

seien. Dass diese zweite Ausgabe unter den Drangsälen des d reissigjährigen Krieges, von

denen Nürnberg vorzugsweise um diese Zeil heimgesucht war, wieder erschien, spricht

jedenfalls mit zu Gunsten des Werkes.

Bei den wesentlichen Verschiedenheiten des älteren Tonsalzes von dem mo-
dernen, die ihren Grund einesthcils in dem verschiedenen Ton - und Harmoniesystem
haben, welches dem ältern Tonsatie zu Grunde liegt, audcrnlheils aber von den gänzlich

veränderten Anforderungen herrühren, die wir an Vocalsatz überhaupt zu machen

gewohnt sind, scheint es nicht ganz der Mühe unwerlh zu sein, auf eine hauptsächlich

unterscheidende, dem älteren Tonsatze eigenlhümliche, etwas näher einzugeben. Als eine

solche Eigentümlichkeit verdienen zunächst jene Secundfortschrei t u ngen im Bass,

auf- und abwärts in den mannigfaltigsten Verhältnissen .hervorgehoben zu werden, auf

welche sich reine Dreiklänge bauen. Diese sind dem ältern Vocalsatze ebenso natur-

eigen, wie die beliebten, dem Instrumentalsatze entnommenen chromatischen Gänge dem

modernen, so sehr auch unser durch den [nslrumentalismus gänzlich verwöhntes und

verbildetes Ohr sich dagegen sträubt und diese urkräfligen Tonfolgen aus dem neueren

Vocalsatze verdrängt hat. Hassler verwendet dieselben sehr häufig, namentlich abwärts,

was in irgend einer andern Stimme jene schwungvolle Hebung durch die Terz in der

Gegenbewegung zur Folge hat, welche in gu t er Ausführung von der ergreifendsten Wir-

kung ist. Ein eclatantes Beispiel dieser Art liefert der Satz No. 24, vorletzte Strophe,

auf den Sylben „hüV und wacht". Nur wolle man sich von der Wirkung solcher Stellen

nicht am Pianoforte überzeugen, da nur die melodische Führung der einzelnen Stimmen

ohne Rücksicht auf harmonischen Znsammenklang diese Fortsehr eitungen hervorgebracht

hat. Als natürliche Folge dieser harmonisch unvermittelten Dreiklangsbewegungen

treten daher auch sehr häufig im ältern, namentlich deutschen Tonsatze Quinten- und

Octavenpara Helen hervor, die so in der Anlage bedingt sind, dass eine Aenderung

den Satz nicht eben verbessern, sondern meist verschlechtern würde. Dies zeigen ganz

deutlich die Correcturversuche Theophil Sladen's, die zwar den Satz berichtigen, aber

wie mir scheint, die eigentliche Idee des Verfassers zu Grabe tragen. Ich habe daher

nur selten eine Aenderung mir erlaubt, und solche Quinten- und Octavenparallelen ruhig

stehen lassen, da die Anforderung einer vorzüglichen Stimmenführung über harmonische

III angelhaftigkeilen hinweghelfen muss.

Was nun vorliegende Ausgabe selbst betrifft, so ist sie nach den Originalstimmen

besorgt, welche sich auf der Hamburger Stadtbiblio thek befinden. Ausdrücklich ist

dabei zu bemerken, dass die beiden letzten Sätze: „Herzlich lieb hab
1

ich Dich, o Herr"

und „Das alte Jahr vergangen ist" in vorliegender Ausgabe nicht mit aufgenommen wor-

den sind, und zwar aus dem Grunde, weil sie nicht eigentlich einfache Tonsätze, son-

dern grössere, contrapunclisch ausgeführte, d o ppelch örige Choralmotetten sind, die

wohl verdienten, in einer besonderen Ausgabe zu erscheinen. Eine Vergleicliung mit einem

zweiten Originaldrucke (Königl. Bibliothek zu Berlin) derselben Ausgabe von 1608

hat merkwürdiger Weise eine Verschiedenheit, wenn auch nur in Kleinigkeiten ergeben.

Offenbar ist diese nur aus dem Ilmslande zu erklären, dass die Correclur während des

Druckes noch besorgt wurde, weswegen einige Exemplare diese, andere jene Variante

Hiifzci^eii. Bei dein etwas sorglosen Drucke der ersten Ausgabe von 1608, in welcher

leider manche Druckfehler, darunter einige von rätselhafter Bedeutung, sich eingeschlichen

haben, war die spätere von Tkeophil Staden (1637) besorgte Ausgabe von besonderem

Werlhe. Es versteht sich von selbst, dass diese gewissenhaft benutzt wurde, was auch

aus den heigegebeuen Stadenschen Varianten am besten hervorgeht. Trotzdem bleiben

immer noch einige Stellen zweifelhaft und unter diesen insbesondere eine schon von

Winterfeld (Evangel. Kirchengesang, Tom. I. Beilage No. 73, Strophe 2.) abgeänderte.*)

Diese hat daher an der betreffenden Stelle eine ausführlichere Anmerkung erhalten müssen,

da sich sowohl die Winterfeld'sche wie die Staden'sche Verbesserung als ungenügend

erwiesen hatte. Bei der von mir anempfohlenen Abänderung dieser Stelle (Strophe 2,

Note 3-4.) habe ich wegen der Fortschreitung von * C
. zwischen Alt und Sopran auf

e— /

obige Bemerkung über Quinten- und Octavenparallelen zu verweisen.

°) No. 3G. „Erbarme Dich mein, o Herre Gott" Strophe 2.



Was die Anordnung in gegenwärtiger Ausgabe betrifft, so habe ich — wenngleich

der alle Tonsatz eine richfige Anschauung erst durch Anwendung der OriginalSchlüssel und

der altern Einrichtungen überhaupt gewinnt — doch der allgemeinen Brauchbarkeit wegen
das Zweiliniensystem und die modernen Schlüssel wählen zu müssen geglaubt, und deshalb

ein Arrangement nicht scheuen dürfen, das eher auf ein Klavier- oder Orgelspiel als auf

vocale Bestimmung hinweist. In einem solchen Arrangement konnte denn auch die Text-
Stellung- nicht in allen Stimmen zu einer Durchführung gelangen; um sie aber dennoch

mtl. Sicherheit .anzudeuten, sind Klammern angewendet worden, welche diejenige Anzahl

von Noten zusammenfassen, die auf das jedesmal unterliegende Wort (oder Sylbe) zu stehen

kommen. Nur die eine Vorsicht glaubte ich gebrauchen zu müssen, jeder Nummer die

Originalschlüssel in den einzelnen Stimmen voranzusetzen, um dem Kenner wenigstens die

Möglichkeit zu geben, sich das Original getreu wiederherzustellen.

Gegen die im Original vorgefundene und in der vorliegenden Ausgabe beibehaltene

strophische und nicht tactische Eintheilung dürfte sich ein erheblicher Einwand in

unserer Zeit wohl nicht mehr aufstellen lassen, wo wir durch andere Choralbitcher , wie

Zahn u. s. w. an diese Schreibweise hinlänglich gewohnt sind.

Hinsichtlich des Chroma habe ich mich an das Original gehalten, und alle dort

befindlichen Zeichen wieder aufgenommen. Die über oder unter den Noten angebrachten

Vorzeichnungen rühren von mir her, sofern es nicht besonders bemerkt ist. Sind sie von
Staden entnommen, so ist dies an den betreffenden Stelleu ausdrücklich angemerkt.

Ein
jj

oder fr vor der Note gehört nur dieser selbst, oder ihrer unmittelbar folgen-

den Wiederholung an, gilt auch nicht Über den Strophenstrich hinaus. Druckfehler
bei Hassler, deren Correctnr keinem Zweifel unterlag, sind in vorliegender Ausgabe ohne
weiteren Nachweis beseitigt worden.

Noch habe ich eine Bemerkung hinsichtlich der practischen Ausführung dieser
Tonsätze hier hinzuzufügen. Es versteht sich von selbst, dass die Tonhöhe eine be-
liebigeist, und sich nicht nach der gegebenen Aufzeichnung, sondern nach dem vorhan-
denen Slimmmaterial richtet, so dass die in hoher Stimmlage verzeichneten etwas tiefer,
die in tiefer Stimmlage befindlichen etwas höher intonirt werden müssen, und, z. B. der
Choral: „Ein' feste Burg" anstatt in F vielleicht in D oder Es ausgeführt werden könnte.

Nicht kann ich diese Zeilen schliessen, ohne zuvor der freudigen Opferbereitwillig-

keit eines edlen Beschützers und Freundes dieser alten, ehrwürdigen Kunst zu erwähnen,
ohne welche gegenwärtige Ausgabe kaum zu Stande gekommen wäre. Leider ist mir
nicht vergönnt den Namen dieses stillen Gebers zu veröffentlichen. Es bleibt mir daher
nur übrig, dem hochverehrten Manne meinen wärmsten Dank im Namen der Kunst hiermit

auszusprechen.-

Der Herausgeber.
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Register.

No.

Ach Gott von Himmel sieh darein 39

Allein Gott in der Höh' sei -Ehr" 9

Allein zu dir, Herr Jesu Christ

.

56

An Wasserflüssen Babylon 46

Aus tiefer Noth schrei' ich zu dir 45

Christ, der du bist der helle Tag ..... , . 66

Christe, der du bist Tag niid Lieht . . . . 50

Christ fuhr gen Himmel 19

Christ ist, erstanden 15

Christ lag in TodesbanricLi . . . ....... . ... 17

Christum wir sollen loben schon ........ 2

Christ unser Herr zum Jordan kam 23

Christus der uns selig macht .13

Da Jesus an dem Kreuze stund 14

Da Israel aus Egypten zog 43

Der Herr ist mein getreuer Hirt 32

Der Tag, der ist so freudenreich S

Dies sind die heil'gen zehen Gebot' 36

Durch Adams Fall ist ganz verderbt . . . . . . 53

Ein' feste Burg ist unser Gott 31

Erbarm' dich mein, o Herre Golt .. 36

Erhalt' uns, Herr, bei deinem Wort 53

Erstanden ist der heilig Clirist 16

Es ist das Heil uns kommen her 50

Es spricht der Unweisen Mund wohl . .

Es woir uns Gott genädig sein . . .

©"elobet seist du, Jesu Christ . . . .

Gott der Vater, wohn' uns bei . . .

Gott sei gelobet und gebenedeiet . . .

Helft mir Gotts Güte preisen . . . .

Herr Christ, der einig Golts Sohn . .

Herr Gott, der du erforschest mich . .

Herr Golt, dich loben wir

Herr Golt, ich Iran' allein auf dich . .

Herr Jesu Christ, wahr'r Mensch . . .

Herr, wie lang' wilt vergessen mein . .

Ich dank' dir, lieher Herre ....
Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ . . .

Jesaia dem Propheten das geschah

Jesus Christus, unser Heiland, der den Tod

Jesus Christus, unser Heiland, der von uns

In dich Itab" ich gelioffet, Herr ...
Jn dulei jubilo

Komm, heiliger Geist, Herre Golt . .

Kommt her zu mir, spricht Gölles Sohn

Mag ich Unglück nicht wiederstan . .

Meine Seel' erhebt den Herrn ....

Druck von A. Sacco in Berlin, Zimmcrslrüsse

Hfun bitten wir den heiligen Geis! .

Nun freut euch, lieben Christen g'mein

Nun komm der Heiden Heiland . .

Nun lob' mein' Seel' den Herreu . .

© Herre Gott, begnade mich . . .

0;Herre Golt, dein göttlich Wort . .

0 Mensch, bewein' dein' Sünde gross

Vact natus in Bethlehem . . , .

Resonet

8i„,

Vater unser im Himmelreich . . .

Von Himmel hoch, da ftornnT ich her

.ÜVär' Göll nicht mit uns diese Zeit

Wann mein Stundlein vorhanden ist .

Warum betrübst du dich, mein Heiz .

Was mein Gott will, das g'sehen" allzeit

Wer in dem Schutz des Höchsten ist

Wir glauben All", an einen Golt . .

Wo Gott der Herr nicht bei uns hält

Wo Gott zum Haus nicht giebl sein' Gunst

• aus Herzens Grund

30

51

1

21

43



l.Von der Menschwerdung Christi.
Veni Redemtor.

Cantus. Altu§.

Nun komm der Hei _ den Hei _ iand, der Jung _ frau _ en Kind er - kanut,

le Weh, Gott solch Ge _ bort ihm

2. Von der Gehurt Christi.
A solis ortus.

Cantue. AItut

•
[ f 1

z& J ] \J TT^ tu j

und Druck von W. Bemcke in L"ii]



3.Von der Geburt Christi.
Dies est laetitiae.

Ein Kin _ de.lein so Iii _

von ei _ ner Juiig.frau säu _

., be_lich ist nns ge_bo_ren neu ZT _ te

_ ber-lich, zu Trost uns ar_men Leu _ te.

War uns das kirnt .Irin nicht ge-born, so wärn wir all _ zu_ mal ver lohrn. Das Heil ist un _ ser fer.

Ei du sü_ sser Je

Cantus. Altus.

i Christ, dass du Mensch ge_bo_ren bist, be.hiit uns vor der Hol _ I len.

4.Von der Geburt Christi.

Tenor.m - — Bassus,

Ge _ lo _ bet seist du, Je _

«161

su Christ, dass du Mensch ge _ bo ren bist



3

von ei _ ner Jung-frau, das ist wahr; dess freu -et sieh der En -gel Schaar, Ky _ ri _ e _ leis.

*)Das i vor C im Altus ist.als nothwendie.von Staden zugefügt worden—
**)Yor Firn Alto« »teilt Staden ein jl (Nicht zu empfehlen.)

S.Von der Geburt Christi.







9. Von der Geburt Christi.
Gloria in excxlsis Deo.

Cantus. Altuo.

^ r
,^ Ii jJa J^s i ^ J«.

a - - 1 0 p - ba Q
i j J n

' jüf jt *

^—^ L - -' 1

f
o

—

AI -Lein Gott in der Höh sei Ehr und Da ul für sei _ ne ( e ^ na _ _ de,

EinWohl_ge_fal_len Gott au uns hat, nun ist gross Fried ohu Un _ ter_ lass, all Fehd hat nun 1 ein En _ _ de.

10. Auf den Neujahrstag.

Cantu«. Altus.

prei-sen, mr ne _ nen jmi_ner-iein, für_nem_lieh za der Zeit,

mit Gsauguud an_dem Wei -seil ihni all _ zeit dankbar sein,
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11. Magnificat.

Mei _

Demi

Denn

Lud

Er

Er

Die

Er

Wie

Lob

Wie

Seel er

seine elende Magd

hat grosse üiug'aa niirgethan,

ne Barmherzigkeit wahret

betGe_ _

stü.ssetdieGe _

Hungriges füllet

dei _fcet

gereift hat

Gott dem

war im Anfang, jetzund

hebt den Herren, und

an _ ge_se_heii, sie _

der da mächtig ist, und

immer Für und für, bei

wall mit seinem Arm, und

walti _geuvomStuhl,und

er mit Güter«, uud

der Barmherzigkeit, und

uo - sern AT

ä_tern, A _

Va_ter und demSohn, umf

uud im - mer-dar, und

Geist freuet sieh Gottes, mei _ besHei _

vo» nun an werdenmich seligpreisen alJe Rinkes

meheijig

ihn fürcfa -

res Herzens

dieMe_dri

[die Reichen

ilsra _ el

diene _ wig

;heiii _ gen

tteit.A _ _

oen die

streuet die hoffärtig sind in ih

hebt

set

seinem Diener

ham und seinem Sa _

dem

Ewigkeit zu Ewig _

. lands.

. fcind.

ist.

- teil.

Sinn.

- gen.

leer,

auf.

. lieh.

Geist.
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12. Passio Jesu Christi.

Cantus. Altus.

1) Mensch, he _ wein dein Siin - de gross,

Von ei - qct Jung _ frau rein und zart

da _ rum Chri _ stus seins Va _ ters Schoos

für uns er hier ge _ bö _ reu ward.

,
o j j j j j j

—
pi ' fJ fj ' a \\

- ^ J ,J J J ..
1

v
r

'

f \

L-J J

r—t—n F (
1

'

1

—i—

r

^=fr—5— a V ¥ " ,.

'

äu _ ssert und kam auf Er - den.

er wollt der .Mül-ler wer _ den.
Ben To _ dten er das Le _ ben gab, und legt da _bei all Krankheit ab,

J J J J
!

J J

"^Staden setzt hieran beiden Stellen im Canlus ein \ vor Be, obgleich

die Modulation in f verbleibt; hingegen lÜsater es in der 8
f." Strophe

auf„unerer""im Bassus fehlen, obwohl hier die Modulation durch _

aus in <• ist.

wohl an . dem Kren ^ «3 Verse.

£<--

S. Porst Gsb.JHS*.

»161



der ward für uns der Nacht als eiu Dieb ge _ fan ge - führt vor gott _ lo _ se Leut,

§ r
¥
r r r z

°
r r r r r p

*
j i

i

i j

' r t *
f

^ i' r
f
" LjL-'

'

. ...

r

.

j
J o

,rn

und fälschlich ver _ kla _ _ get, \er_ lacht, ver_ höhnt und tot. speit, wie denn die Schrift sa _ - _ gel.

»Staden setzt hierim Cantus ein ? vorc. (zu empfehlen.)

2lGi



14. Von den sieben Worten.

Cantus. Altus.

15. Von der Auferstehung Christi.

Cantus. Altus,

2. YYarerniehterstanden,

so war die Welt vergangen;

seit dass er erstanden ist,

so lohn wir den Herren Jt'sum Christ.

KyrieMs.





17. Von der Auferstehung Christi.

Cantus. Altus.

r r r ^r =rß
J i J

1»-

Christ lag in To _ des .

er ist wie 1 der er _ stan _

_ den,

den.

un _ ser Sünd fre Lfür un _ ser Sünd ge L ge - ben:

und hat uns bracht das Le _ ben;

T f

J
\ba J

-J
i

'

f ff r rr

i

j j j j - urg j
|

* T } r t r

~

desswir sol_leii fruhJieh sein, Gott lo-ben und dankbar seio, und sin-geu AI - AI _ le _ 1 -Ja-

18. Von der Auferstehung Christi.

CantuB. Altus

Je_ sus Christus, an _ser Hei _ land, der den Tod ü-berwand, ist auf- er. stan .den, dieSündh-at

{ j J J g i *>

r r r r

ergefangen.

*) EinU moll an dieser Stelle dürfte derIn-

tentionHaeslere eher entsprechen, ala ein

J-J von Staden wahrscheinlich beabsichtig-

tes(im Tenor verdrucktes) Gdur.
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22. Dominica Trinitatis.

Cantuw. AHus.

G'ült der Va _ tt'r wohn ans bei,

mach uns al _ ler Sü« - den frei,

und lass uns nicht ver _ der _

und hilf uns se _ lig ster_

_ ben;

_ ben;

für demTeu-fel uns be^wahr, hall uns hei fe_stem Glau_ben, auf dich lass uns bau _ en, aus Her_zens Grund Ter- trau _ en

mit W'af _ fen Gotfs uns ft

IIiern<ich folgen christliche Gesäiige^dfuin der Katcclüsmus erklärt wird



23. Ton der heiligen Taufe.

17

2161
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26. Die zehn Gebote Gottes.
Cantup. Altus.

i i 1 J J. J J J J =

r f, f, r. r r r r r —
r r-

D es sind die heil_g "ii ze_ hen Ge _ bot, die uns
.
gab u j _ ser Her _ re Gott

durch Mo _sen,^ sei . neu Die.ner treu, hoch auf dem Berg Si na - i, Kv _ ri _ e _ leis.

CantUB. Altus,

27. Vom heiligen Abendmahl.

Gott sei ge _ I<» _ bet und ge-be_ ae_ dei - et, der uns *el _ her hat ge _ spei _ set

mit sei-item Flei-sche und mit sei.uem Blu _ te; das gieb uns, Herr Gott, zu gu . te!

j

. ri _ e _ lei „ Herr, durch dei_ueu hei _ liegen Leichnam, der von dei_ner Mutter Ma _ ri-.a. kam,

2161





an

Cantutt. Altus.
Psalm. 12.

Psalmen Davids
29. Salvum me fac.

Ach Gott, von Hira _ mel sieh da _ rein,

wie we _ nig sind der Heil _ gen dein,

and lass dich dess er _ bar

ver - last _ sen sind wir Ar
rten,

men.

Cantus. Altus.
Psalm. 13

30. Usquequo, Domtne.

*)Daa 9 vor f im Altus ist, als nothwendig-,von Stadenein-

geschaltet worden.-

m
, r *f r

Herr, wie langwilt ver_ges - sen mein,

wie lang ver_biigst das Ant _ litz dein,

in nieUner gro _ ssen Xo _ the,

su _ chea hei mei.ner trau_ri_geu Seel? Wie lang soll mein Herz leLden Qual, leinFeiudthutsich er- he _ _ ben.

*) An beiden Stellen imCantus,vor f und vor c, setzt Staden

ein jt (Nicht zu empfehlen .)



31.Dixit insipicns.

23

Cantua. Altu*.

V 07—

n

1.
a o \?>

Es spricht der l a _ wei _ sen Mund v> ohl: den rech.ten Gott wir roei _ _ nen;
doch ist ihr Herz Ua - glau _ beas voll mit That sie ihn ver _ nei

Ihr We _ sen iht ver - der- bei zwar, für Gott ist es ein Grä'u.el gar, es thut ihrr kei_ner kein

32. Dominus regit me

.

Cantus. Alttis. Psalm. 23

Der Herr ist mein ge _ treu _
\ er Hirt, halt mich in sei-ner 'Hu*

da.rin mir gar nichts man _ gelnwird ir.gend an ci-neniGii

gut.

_ te.

Er lässl mich weidn ohn Un _ ter_ da_rauf wächst das wohl_sehme-.ekend " Gras
*) Staden fügt hier, and mit Recht , dem E im Altus

ein 9 hinzu— 2lßl

sei.nes heil_sa_nlen Wör - _ tes.

**) Staden setzt hier ein $ vor f im Altus, ob mit Recht, muss
dahingestellt bleihen.



33. Inte, Domine, speravi.

noch e_wig-lieh zu Spot _ te! Das Mit ich dich: er- hal

Cantus. Altus. Psalm. 46.

te . mich in dei.ner Treu,Herr Gnt _ _ te!

*) Das an diesen zwei Stellen im Altus vorkommende f ist,

. alsnotliwendig'JTon Stadeneingeselialtetworden.-

34. Deus noster reiugnim.

Ein fe _ sie Burg ist nn
er hilft uns frei aus al

_ se Feind

ser Gott, ein gu _ te Wehr und Waf _ fen,

ler Notb, die uns jetzt hat he _ trof _ _ _ fen.



*)Zur Vermeidung- des TritonusBe B im Bassus erscheint die

Einsetzungdes ü vor E nothwendigywenn gleich weder Hasa.

ler noch Staden dasselbe vorzeichnen. Auch irt dieAndeutung
des Esdur diesem Chorale nicht fremd..

auf Erd , ist nicht seins Glei

Cantus. AHus. Psalm. 51

35. Miserere mei, Deus.

0 Her. re Gott,b«>guadeinich, nach dei_ner Gü _ te er_wu\ime dich, tilg ah meinte _ Wer. tre- tinig

Und wasehnrichwohl,o llerreGott, von al _Ier mei.ner Mis-se-that, uod mach mich rein von Sün _ den,

für dir hab ich Ue-hel ge _ tha»; i» dei.nen Wor _ _ ten wirst be_stan, so man dich recht er _ su _ chet.

*) Zwei Mal findet sich bei Staden ein jt vor den Noten C im Cantus. Dasselbe dürf.
-«6t te ebenso wie das Strophe l vor Firn Aitus gestellte Ö überflüssig sein.
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'.IV>. Eine andere Coinposition des Yorhergehenden Psalms.

V TS
|

f

' r r f f

j J j J «

r p P
Uj r>

Er- barm dich mein, o Her _ re Gott, Iii
p P p

1

r r "

—

111

eh dei-fler gross'n Barm_her_zig _ keit:

ich

ge - süii _ di _ get bau,

das Bus' für dir
_ theilst mich.

Die Correctur dieses Chorals fand wegen der in dem Originale vorkommenden Druckfehler nicht geringe Schwierigkeiten zu überwindende
weder durch die in Stadens Ausgabe von 1687 noch durch die tobWinterfeld in dessen Evangel. Kirchengesange ( Bd. I. pag. 376 und Bspl. N? 73.)

versuchten Abänderungen als beseitigt angesehen werden dürften, weshalb der Herausgeber sich auf eigene Conjeeturen angewiesen sah, welche der-

selbe in dem Folgenden zu begründen versucht.

Im Hasslerschen Originaldrucke fordert zunächst die Harmonieufolge der f&V Strophe Be-

achtung wegen der im 4't
n Accorde im Altus stehenden, zwar richtig vorbereiteten aber unrich-

tig auflösenden oder fortschreitenden Septime E; ein Satzfehler, der zu allen Zeiten als ein sol-



27
«•her angesehen worden ist, und dessen sich Hassler bei allen sonstigen Freiheiten seiner Schreibweise nie würde haben zu Schulden kommenlassen.

Der von Winterfeld aufgestellten Meinung, als dürfe diese Septime als eine absichtliche Einführung angesehen, und in ihr kein Druckfehler vorausge.

setzt werden, kann derHerausgeber nicht beistimmen, hält vielmehr eine Abänderung, so bedenklich sie auch sei, für geboten. Die von Staden anstatt

der Septime vorgeschlagene Terz oder die Quinte I^Bfl' die hier ebenfalls stehen konnte, würde zwar den vierstimmigen Satz an sich verbes-
sern, aber schwerlich der ursprünglichen Absieht Hasslers entsprechen. Eher wie alles Andere dürfte Hassler hier die Tonfoptschreitung 4"g;-^ ~

irn Auge gehabt haben, wie er eine solche in den vorliegenden Chorälen um einer bessern Stimmenführung willen öfters anwendet. Und offenbar 'kann

hier von einer eigentlichen Quintenparallele nicht die Rede sein, da eine solche verständiger Weise nur zwischen wirklichem Gruadton undQuinte
vorhanden ist.

Ein anderer Druckfehlerim Originale fin-

det sich in der ersten Strophe des Ätett Theils

dieses Chorals. Hier steht bei Hassler:

Indessen erseheinen beide Conjecturen nicht zutreffend;

viel eher würde ein guter Satz sich bilden durch Beibe-

haltung des ursprünglichen Hasslerschen Basses, mit

einfacher Berichtigung derMittelstinunen:

Staden und Winterfeld

ändern daran wie folgt: St.

Der Eintritt mit einem Emoll_wie ihn auchWinterfeld hat _
dürfte nicht gegen Hasslers Absicht Verstössen, wie denn die nach-

folgende Wiederkehr derselben Melodiesfelle auf die Worte: „Das
Bös' für dir" mit demselben Emoll beginnt.

Endlich in der Schlussstelle dieses Chorals textirt Hassler in den einzelnen Stimmen auf folgende verschiedenartigeWeise

:

Du bleibst ge - recht, ob du ur ~ - theilst mich.

Du bleibst brecht,

Du bleibst ge - recht,

- lesl

theilst

und scheint ein Druckfehler hier allein im Altus vorzuliegen, weshalb die

Dehnung wohl in allen vier Stimmen gleichmassig auf die Silbe: „ur'^_ zu

bringen war.

Staden seinerseits ändert an dieser Schlussstelle noch wie folgt:

Du bleibst ge , recht, oh du _ theilst mich.

Du bleibst gereeht, ob du ur _ . - theilst mich.

Doch verschafft diese Aenderung keinen Vorzug vor der Hasslerschen Lesart, weshalb letztere beizubehalten war. Der Stimmgang am Schlüsse des

Cantus bei Staden ist Druckfehler, und muss jedenfalls ^:sL~T^^= heissen

Nachträglich wäre noch zu bemerken, dass Staden in der ersten-Strophe dieses Chorals im Tenor anstatt der ursprünglichen (5 te") Note G ein

Gis setzt, was jedoch, da hiei-durch die Wirkung der nachfolgenden Cadenz abgeschwächt wird, nicht zu empfehlen sein dürfte.

ztei



37. Deus misereatur nostri.

Cantus. Altui Psalm 67.

Es woll «Iis Gott gp - na _ dig sein,

sein Äst_ fitz uns mit hei - lern Schein

sei _ uen Se_ gen ge .

leuchtzimi ewigen Le _

dass wir er_ken_nen sei_ne Werk', imd was ihm b'liebt auf Er - den, und Je_sus Gm 1 stns Heil und Stärk

*) Staden fügt an dieser Stelle dem sieh auf F.

begegnenden Cantus und Altus ein jt hinzu*

vermuthlich in Rücksicht auf die Schlussstelle

dieses Chorals, die ein von Hassler seihst ge-

brauchtes fie aufzeigt. Ob Hassler eine dop-,

pelte Lesart, einmal mit, das »nderemal ohne

f, beabsichtigt, dürfte schwer zu entscheiden

bekannt den Hei _ den wer _ den, und" sich zu Gott be_ keb _ _ reu-

38. In te, Domine,speravi

.

Cantus. Altus. Psalm 71

f r
Herr Gott, ich trau ai _ lein auf dicb,lass mich

er _ rett mich durch dein Greeh_tig_keit aus leid,

nim_mer zu schan-den wer

von Sün.den hier auf Er_

den,

den.
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Neig' dei _ ne Oh _ reu h t zu mir, hilf mir ge _ faug_ueji Ar - men> sei mir t?iu star.ker Ilfjr

r_ bar _ nie.

gr~r
°

—

f r

g—

g

j j i- i H ^
iind Zier, dass mich mein Fleisch vom Weg

,
nicht führ, meinr BIü _ dig _ keit er_ bar _ me.

39. Qui habitat in adjutorio.

vons Teufels Stricken gniidigJidi, und von der Pe _ _ _ sti-len _ ze.



40. Benedic, aiiimamea,Dominum.

nimmt dich i» sei _ nen Schooss; mit rei _ ehern Trost be_ schiit _ tot, ver-jün-get dem Äd- ler gleich.



Der Kön'g schafft Hecht, be _ hü _ tet die leidn in sei nem Reich.

41. Nisi quia Dominus erat.

Psalm 134.
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1 J 1
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Wir Gott nicht mit uns die - se Zeit, s0 54 il Is _ ra - ei sa _ _ gen,

war Gott nicht mit uns die _ se Zeit, wir hat _ teu musst ver _ za _

die so ein ar_mes Häuflein sind, ver- acht von so viel Mcnsohen-kitid, die au uns se-tzen al _ _ [e.

*) Staden setzt vor die Note Beim Cantae ein t (Nicht zu empfehlen.)
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n«ntu». Altut
Psalm 114.

42. In exilu Israel de Aegypto.



43. Nisi qiiia Dominus erat.

44. Nisi Dominus aedificawrit.
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Cantus. Altus. Psalm 130.

45. De profundis clamavi.

j J J J j i » r _ J J J 4-
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e _ fer Noth schrei ich zu dii> Herr G )lt, er _ hör mein Ru _ _ fen.

Dein gnä _ dig Oh _ ren kehr zu mii>

Denn so du wüt das se

CantuB. Altus.

heu an, was SündundU

Psalm 137. ^6. Super flumina Babylonis.

recht ist ge _ thau, werkaun^Heriyvor dir blei _ _ben.

*) Hassler sowohl als Staden haben hier im Bassus anstatt E ein D._

§' - '"

r

| j j

ja» i I
p f
o» 8 »

-41

«
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als wir ge_daeh_ten an Zi-OB, da weinten wir y<mHer_zen.
Wir hin-gen auf mit schwerem Muth

die Or_geIuuiid die Har-fen gut ih-re Baum der Wei

5161

den, drinnen sind in ih _ rem Land;
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49.Te Deiim laudamus.

Cantus. Alt««.

Herr Gott, wir lo - beii dich, Herr Gott, wir dan_ken dir, dkh,Va - ter in E-wig-keit,
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IM-lig ist un-ser Golt, Hei - Hg ist im - ser Gott, der Her- re Ze . Ii« _ oth. Dein gütt-lieh Macht und Herr-lichkeit



geht ü.bcr Himml und Er_deii weit; der hei - Ii . gen zwölf Bo _ teil Zahl, und die'lie-heu Pro _ phc _ teil all,

die theu.ren M«rt'_rer all _ zu _ mal lo . ben (lieh, Herr, mit gios.sem . Schall; die gau_ze wer.the Christen _heit

4 4 J j j my 5 s

r

. B
r

1

1

1

r i

" 1

r i

1

r T
rühmt dieh auf Er _ den al _ le Zeit. Dich Gott, Va - ter im höchsten Thron, dein rech-ten und ei . ni _ gen Sohn,

Da Eüng der Eh - ren, Je :_ sn Christ,
r
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den heil.gen Geist und TrÖ_ ster wefth, mit rech _tem Dienst sie lobt und ehrt;
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50. Ein christlich Lied vom Gesetz und Evangelio.

Can£u«.- Altos.

. Tenor.

||^l7|j. . r f

Bassum.
j 2 1-
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die Werk die hei _ feil

Cantus. Altus.

51. Ein freudenreich Lied von den Wohlthaten Christi.
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dass wir ge _ trost und all in eiu mit Lust uud Lie - be sin .



43

52. Vom Fall und Erlösung des menschlichen Geschlechts.

Cantus- Altus. mm
TT. TT

Durch Adams Fall ist ganz ver.derbt menschlich Na-tur und We* - sen,|

das _ selb Gift ist auf uns ge _ erbt, dass wir nicht konnten ghe - sen
j

r rr

ohu Gottes Tru»t,
TT
der qbs er-lust

hat vou

*) Das i vor G im

Cantue. Altus.

dem gro-ssen Scha _ _ den, da _ rein die Schlang E _ vam bezwang, Gotts Zorn i

Tenor ist, als nothwendig, von Staden eingeschaltet worden.

53. Ein Betlied zu der h. Dreifaltigkeit.

1. Enhalt uns,Herr,bei dei _

/Ts

Wort, und steurdesFabst's und Türken Mord, die Je_sum Christuni, deinen Sohn,

Z- Beweis dein' Macht, Herr Jesu Christ,

der du Herr aller Herren bist*

beschirm dein' arme Christenheit,

dass sie dich lob in Ewigkeit.

3. Gott heiiger Geist, duTiöster werth,

Gib deHrmVolk' eioxlei Sinn auf Erd,

steh bei uns in der letzten Noth,

g'leit uns ins Leben aus dem Tod.

wol _ -le'n stützen von sei-nem Thron.



Da pacem,Domine.

Cantus. Allus.

j ,j j ,j ^ i
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4.Ver_leih uos Frie_den gnä _ - dig _ _ lieh, Herr Gott, zu-^ uii- seru Zei _ teil,

Cantüa. Altus.

ist doch ja kein An _ de _ rer nicht, der für uns konn - te strei - teil, denn du, uu-ser Gott, al _ lei - - _ -fie.

Das im Cantus und Altus vor F vorkommende (t ist

Kh „ . _T - , als nothwendig, von Staden eingeschaltet worden.

54. Zur Zeit der Verfolgung.

Mas ich Ün_ .glück nicht wi _ der - stan,

so weiss ich doch, es ist mein' Kunst.

muss

Botts

Un - gnad hau

Huld and Gunst;

A J ' J

i

der Welt für mein

die muss man mir

recht Glau _ heu, \

er _ lau - ben. i

Gott ist nicht weit, ein tlei _ ne Zeit
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56. Ein Betlied zu Christo.

Cantus. Altus.

J J ,
i

1 Iii
Ich weiss, dass du wein TrÖ _ ster bist, kein Trost mag mir sonst

rrrr rr° k

Er
wer

den!)

den . |

Von An3e_ginn ist nichts er-korn, auf Erden war kein Mensch ge _ hörn,

1

^

der mir aus KÖ_.then helfen kann : ich ruf dich an, zu dem ich mein Ver_ trau _

5T. Ein LobgesangYon Christo.

. en hau

!

Cantus. |
Ah. us

Herr Christ, der ei _ nig Gotts Sohn, Va _ ters in E - wig - _ keit,

aus sei - nem Herzu ent - spros _ seil, gleich wie ge _ schrie _ ben steht:
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59. Chris te, qui lux es.

Chri - - ste, der du bist Tag und Liebt,

60.Um ein seliges Sterbeslündleiii

.
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so jfleit du mich,Her.r Je_su Christ, du wirst mich nicht ver_ las. sen. Mein Seel' an meinem letz_ teil End'

Cantue. Altns.

he _ fehl ich dir in dei - «e Häud'; du wirst sie wohl

61. Um ein seliges Ende.
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Huld er _ warbst.



62. Von der Ergebung in Gottes Willen.

Cantim. Altua.
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zu hei _ fea deaa er ist befreit, die au ihn glaubeo fe ste. Er hilft aus Noth, der fromme Gott,

TT J J j j

TW

oudtrostt die Welt mit Ma _ sseii,- wer Gott ver _ traut; fest auf ihn baut, den will er nicht verlas . _ sei».

Staden setzt hierein vor F im Bassus

ß9 txt* , n (Nicht zu empfehlen.)

68. Wider alle Weltsorge.
Cantus. Altua.
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65. Morgen- und Abendgesang.

Cantus. Altus.

Ich dank dir, lie-ber Her_re, dass du mich hast

iu die_serNacht Gefährde , da _ rin ich lag
mit Finsteruiss uni.fau _ _ _ gen

7

da _ zu iu gro _ sser Noth
}

da.raus ich biu eut_

66. Äbendgesang.

. gen, halfst du mir, Her - - _ re Golt

.

*) Die hier vorkommenden Octaven zwischen Canlus

und Baösus hat auch Staden unabgeändert gelassen.

du leuchtest uus vom Va-ter her, uud bist des lichtes Pre
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